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Zur Geſchichte der deutſchen Fort⸗ 


ſchrittspartei. 
(Spluß) 

Kurz vor dem Kriege im Juni 1870 war 
bereits zu den damals für nahebevorſtehend er- 
achteten Wahlen zum Preußischen Landtage und 
zum Norddeutſchen Reichstage ein Aufruf er⸗ 
laſſen, der durch ſeine beſtimmteren Forderungen 
immerhin ein geſchichtliches Intereſſe hat, obſchon 
er durch den Krieg birfällig wurde. Er lautete: 

Mitbürger! 

Die Neuwahlen der Abgeordneten zum Preu⸗ 
ßiſchen Landtage und zum Norddeutſchen Reichs- 
tage werden in einigen Monaten ſtattſinden. — 
Ihr Ergebniß wird für lange Zeit entſcheiden 
darüber, ob das Preußiſche und mit ihm das 
Deutſche Volk ſich auf der Bahn der Freiheit 
jelbftftändig entwickeln und damit alle Güter des 
Friedens, der ungeſtörten und lohnenden Arbeit, 
der fortſchreitenden Bildung ſich zugänglich machen, 
oder ob es, auf freie Selbſtbeſtimmung verzich⸗ 
tend, ſein Geſchick auch ferner den Kabinetten 
der Fürſten und den Händen einzelner Staats- 
männer überlaſſen will. — Es handelt ſich bei 
dieſen Wahlen um die höchſten politiſchen, fitt- 
lichen und materiellen Intereſſen Preußens und 
Deutſchlands, um die Militärlaſt, um die Volks⸗ 
ſchule, um die Selbstverwaltung. 

Soll in Norddeutſchland das natürliche und 
verbriefte Recht des Volkes: mitzubeſchließen über 
ſämmtliche Ausgaben des Staates, alſo auch 
über die für das Heer, ausgeübt werden im 
Sinne der Unterthänigkeit? 

Soll die öffentliche Schule ein Mittel ſein 
in der Hand gewiſſer politiſch⸗kirchlicher Parteien 
zur Förderung ihrer Sonderzwecke oder ſoll fie 
die Aufgabe erfüllen, welche die erhabenſten Gei⸗ 
ſter ihr immer geſtellt haben: in gemeinſamer 
Erziehung edle Menſchen nnd Bürger zu bilden? 

Soll in Preußen der ſtädtifchen und länd⸗ 
lichen Gemeinde, in Deutſchland der Provinz u. 
dem Einzelſtaat die ihnen gebührende Selbſtver⸗ 


Sic Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 
(Bortjegung.) 

35. Kapitel. 

Eines ſtrahlenden Auguſt⸗Vormittages dampfte 
ein ſtattliches Fahrzeug friſch den Merſey hinab 
und in die offene See hinaus. Es hatte eine 
große Anzahl von Paſſagieren an Bord — jede 
Cabine, jede Bettſtelle war beſetzt; jedes Land 
unter dem Himmel ſchien vertreten zu ſein. Nach 
den erſten zwei bis drei Ta en der Reiſe, den 
erſten zwei- bis dreimaligen Verſammlungen um 
die Speiſetafel und den Zuſammenkünfte auf dem 
ſonnigen Verdeck begann man Alles von einan⸗ 
der zu wiſſen, die gegenſeitigen Namen und 
Verhältniſſe zu kennen und vorauszuſehen, wer da 
während der Fahrt zu den Intereſſanten zählen 
würde und wer nich'. 

Es befand ſich eine Reizende an Bord, die 
von der erſten Stunde an Stoff zu regen 
Geſprächen und neugierigen Fragen gegeben — 
eine düſtere ſchöne, junge Dame in Wittwentracht, 
die ſich von Jedermann gar ferne hielt und ſich 
vollkommnn zu genügen ſchien — ein junge 
Dame, blutjung für das düſtere Gewand und die 
Wittwenhaube, und allerorts bemerkenswerth durch 
ihre Schönheit, Würde und Anmuth. Wer iſt 
ſie? fru 
als ſie He zum erſten Male erblickten. 

Sie war eine Dame von Stande, eine eng⸗ 
liſche Lady, die mit einem Dienerpaare, ſonſt 
aber ganz allein reiſte — der Name, den fie 
auf die Lifte der Paſſagiere geſetzt war Lady 
Catheron. 

In den erſten zwei bis drei Tagen war das 
und nur das ermittelt worden — es reichte ge⸗ 
rade hin, um die Neugiede zu heller Lohe anzu⸗ 
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es einſtimmig aus aller Herren Munde, 


waltung geſichert, oder ſoll mehr und mehr die 
Einheit der Nation nur geſucht werden können 
in der Einheit des Beamtenthums? 

Das ſind die großen Fragen, zu deren Ent⸗ 


ſcheidung jeder Wähler nach beſter Ueberzeugung f 


beitragen muß. 

Darum auf zu den Wahlen, Ihr Freiſinni⸗ 
gen! Beginnt überall die Vorbereitungen, bildet 
Wahlkomitees für jeden Kreis, weckt die Schla⸗ 
fenden, — treibt die Läſſigen, — ermuthigt die 
Schwankenden. Bleibe Niemand zurück, wenn 
zur Wahluine gerufen wird. Stelle ſich ſchon 
jetzt Jeder zu dem Banner, dem er folgen will. 
Die Fortſchrittspartei hat das ihrige entfaltet. 
Getreu den leitenden Grundſätzen des Parteipro- 
gramms ſtellt ſie bei den bevorſtehenden Wahlen 
folgende Punkte in den Vordergrund: 

1) Herſtellung der deutſchen Einheit auf 
friedlichem Wege; — Erweiterung des Nordbun- 
des zum Deutiſchen Bundesſtaate, deshalb Aus⸗ 
bildung der Bundesverfaſſung in freiheitlicher 
Entwickelung, beſonders durch Einführung der 
Grundrechte und eines verantwortlichen Bundes⸗ 
miniſtertums in dieſelbe, wie durch Gewährung 
der Diäten an die Abgeordneten. 

2) Verminderung der Militärlaſten durch 
Verringerung der Friedensarmee und Verkürzung 
der Dienſtzeit. Unterftügung aller, auf allge⸗ 
meine Abrüſtung in Europa gerichteten Beſtre⸗ 
bungen. 

3) Keine Steuererhöhung, vielmehr Vermin⸗ 
derung der beſtehenden Steuern, zunächſt durch 
Beſeitigung der die ärmeren Klaſſen drückenden 
Verbrauchsſteuern auf nothwendige Lebensbe⸗ 
dürfniſſe. 

4) Gleiches Recht für Alle! — — Allge— 
meines gleiches Wahlrecht, wie im Bunde, ſo 
auch in den Einzelſtaaten. — Gleiche Möglichkeit 
zur humanen und bürgerlichen Ausbildung durch 
die Freiheit des Unterrichts und Uebernahme der 
Koſten der Volksſchule auf die Gemeinde und 
den Staat. — Schutz für Leben und Geſundheit 
der Staatsbürger. Gewährung der vollen Frei 
heit und Rechtsſicherung des Vereinsweſens. — 
Abweiſung jeder Ausbeutung des Staates für 
die Sonderintereſſen einzelner Geſellſchaftsklaſſen, 
mögen dieſelben Seitens der bisher privilegirten 
Stände oder Seitens der ſozialiſtiſchen Arbeiter— 
parteien geltend gemacht werden. 

Für das Preußiſche Abgeordnetenhaus ins⸗ 
beſondere; 

1) Velles Steuerbewilligungsrecht des Ab- 
geordnetenhauſes. 
I —— 
fachen. Dann wurde in der Einſamkeit und 
Abgeſchiedenheit der Damencabine die Kammer⸗ 
frau mit einer der Schiffsdienerinnen intim und 
erzählte nach Art der Kammerfrauen die Geſchichte 
ihrer Herrin, ſofern ihr dieſelbe bekannt war. 

Die Schiffsdienerin reproducirte dieſelbe den 
weiblichen Reiſenden, und die weiblichen Neijen: 
den übermittelten ſie aus dritter Hand den Her⸗ 
ren. Das war ihr Wortlaut. 

Lady Catheron war, ſo jung ſie ausſah, ſeit 
zwei Jahren Wittwe. Ihr Gemahl war Sir 
Victor Catheron aus Cheshire geweſen, der nach 
dem erſten Jahre ehelichen Glückes geſtorben war 
und ſie als unermeßlich reiche Wittwe verlaſſen 

atte. 
Der beklagenswürdige Sir Victor! dachten 
alle Leute. 

Sie, Sara Betts, die Kammerfrau, hatte 
Ihre Gnaden während des einen Jahres ihrer 
Ehe nicht gekannt. Sie war einige Monate 
nach Mylady's ſchwerem Verluſt in London auf⸗ 
genommen worden, um derſelben auf Reiſen 
durch den Continent zu dienen. Mylady reiſte 
in Geſellſchaft ihrer Tante, der Lady Helena 
Powyß und ihrer Couſine, einer Mrs. Victor. 
Sie hatte während des größten Theiles der letz⸗ 
ten zwei Jahre jedes Land Europa's mit Muße 
bereiſt und nun ſchloß Mylady ihre Weiterreiſe 
mit einer Fahrt nach Amerika — warum, das 
wußte Betts nicht. Pflegen doch nicht viele 
Damen vom Stande allein nach Amerika zu 
gehen, dachte Betts, aber ſie hatte gehört, daß 
Mylady von Geburt eine Amerikanerin ſei. Wo⸗ 
hin Mylady auch reiſte, überall wurde ſie viel be⸗ 
wundert — die Herren ſchwärmten für ſie, aber 
ſie ſchien gegen alle ſo kalt wie Marmor, ſtolz 
und hochmüthig und gleichgiltig zu fein. 

„Sie ging nicht in Geſellſchaft; ſie hatte 
ihren verblichenen Gemahl ſchrecklich lieb gehabt 
und war untroͤſtlich, ihn jo früh verloren zu 
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2) Selbſtverwaltung in Gemeinde, Kreis 
und Provinz. Verantwortlichkeit der Beamten 
vor dem Richter. 

Aus dem Reichstage. 

In der heutigen 7 ſtündigen Berathung 
des Reichstages am 12. Dezember ſind nur zwei 
Geſetzentwürfe zur Erledigung gekommen. Von 
dem Geſetzentwurf betr. die Abänderung der 
Grenzeu einiger Wahlkreiſe iſt nur $ 2 ange— 
nommen worden, welcher den Wahlkreis Herzog— 
thum Lauenburg betrifft. Ungleich zeittaubender 
war die Debatte über den Geſetzentwurf betr. die 
Ausgleichungsabgaben. Nachdem die beiden preu⸗ 
ßiſchen Miniſter Dr. Achenbach und Camphauſen 
den Standpunkt der Regierung dargelegt, ergrif— 
fen Redner aus allen Parteien zur Vorlage das 
Wort, über welche fie ſich zum Theil in ſehr lan- 
ger Ausführung ausſprachen. Gegen den Ge— 
ſetzentwurf ſprachen ſich aus Dr. Bamberger, 
Berger, Wiggers, Schorkemer⸗Alſt und Braun, 
ſämmtlich aus ſehr verschiedenen Gründen. Bam: 
berger und Braun ſind Freihändler, Berger ein 
Schutzzöͤllner, während Schorlemer-Alſt als Mit- 
glied des Centrums den Geſetzentwurf Windhorſt 
belobt. Während der Rede des ultramontanen 
Abgeordneten erſchien Fürſt Bismarck, der auch 
ſofort mit einigen provozirenden Bemerkungen 
beehrt wurde, auf welche Fürſt Bismarck kurz 
erwiderte und dann verſchwand. Der Abg. Dr. 
Braun hatte wenig Glück mit ſeiner Anführung 
in der freihändleriſchen Rede des franzöſiſchen 
Finanzminiſters Say. Staats Miniſter Camp⸗ 
hauſen konnte dem gegenüber einfach darauf hin- 
weiſen, daß er ſeit 1½ Jahren blos feiner frei« 
ſinnigen Finanzpolitik halber von einer einfluß— 
reichen Macht angefeindet werde; Miniſter Dr. 
Achenbach ergänzte dieſe Erklärung dahin, daß 
man doch nicht mit ſchönen Worten, ſondern nur 
mit Thatſachen rechnen möge. Endlich wurde 
die Sitzung auf morgen vertagt. 

— ³ — —— 


Deutſchlan d. 


Berlin, 12. December. Heute Mittag 
um 1½ Uhr trat der Bundesrath unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zu 
einer Plenarfigung zuſammen. Im Reichstage 
wird angenommen, daß es ſich um eine Beſchluß— 
faſſung über die Juſtizgeſetze gehandelt habe. 
Der Präſident v. Forkenbeck konferirte in 
vertraulicher Weiſe mit dem Vieepräſi⸗ 
Bb... 


In/erate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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denten des preußiſchen Staatsminiſteri⸗ 
ums Camphauſen über die Abſicht des Bundes⸗ 
rathes und verkündete alsdann, daß er, allerdings 
nicht amtlich die ſchriftliche Einreichung der 
Bundesrathsbeſchlüſſe über die Juſtiz jeſeße in 
Ausſicht ſtellen könne Es wurden demnach dieſe 
letzteren als erſter Gegenſtand auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt, jedoch die Abſetzung derſelben für 
die morgige Sizung vorbehalten, falls die Ber 
ſchlüſſe des Bundesrathes dem Hauſe ſchriftlich 
vorgelegt werden ſollten. Dim Vernehmen nach 
ſollen die von Preußen erhobenen Bedenken im 
Bun esrathe um einige Punkte verringert wor⸗ 
den ſein. — 
— Auf den preußiſchen Staalsbahnen wird 

mit dem 1. nächſten Monats der ſeit dem Bun⸗ 
desrathsbeſchluſſe vom 11. Juni 1874 bis zur 
Höhe von 20 Prozent erhobene Tarifzuſchlag in 2 
Bezug auf einzelne Waarengattungen in Wege 
fall kommen. Ein an die Eiſenbahnkommiſſa⸗ 
riate erlaſſenes Cirkular des Handelsminiſters 
beſtimmt in dieſem Betreff Folgendes: „Die 
Frachtzuſchläge, welche bis dahin auf Transporte N 
von Kohlen, Koaks, Eiſenerzen, Kaltſteinen und a 
3 
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Rohſtahleiſen, Eiſenluppen, Brucheiſen und altem 
Eiſen erhoben wurden, ſollen, und zwar wenn 
irgend thunlich, bereits vom 1. Januar 1877 
ab bei Aufgabe in Wagenladungen von 10,000 
Kilo (200 Centner) in Wegfall kommen. Nu 
da, wo die unerhöhten Tarife für Transport 
auf Entfernungen unter 75 Kilometer (10 Mei 
len) niedriger ſiad, als die aus einem Einheits⸗ 
ſatz von 2 , pro Ladung CA 10,000 Kilo 
und 7,5 Kilometer (1 Meile) unter Anſtoß 
ner Expeditionsgebühr von 5 „Ar pro Ladun 
ſich ergebenden Tarifſätze, kann ein Zuſchlag 
der jetzt beſtehenden Höhe bis auf Weiteres forte 
erhoben werden, wenn und inſoweit dadurch die 
letzterwähnten Tarifſätze nicht übetſchritten wer 


den.“ 
Reichskanzler benachrichtigt d 
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— Der 
Reichstag, daß die Regierungen von Koͤnigreich 
Sachſen und Großherzogthum Heſſen die Erfläe 
rung abgegeben haben, es werde von ihnen mit 
Rückſicht auf die vorgerückte Zeit kein Werth 
mehr darauf gelegt, die in ihren Gebieten in 
Ausſicht genommenen Aenderungen von Wahl⸗ 
kreiſen ſchon für die nächſte Reichstagswahl ins 
Leben treten zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden 
ſind die verbündeten Regierungen damit einver⸗ 
ſtanden, wenn die auf die Wahlkreiſe in Sal 
und Heſſen bezüglichen Beſtimmungen aus 
Geſetzentwurfe geſtrichen werden. Was dag 


baben. Dies war Miß Betis Erzählung, die, 
wie Sam Waller's unſterbliches „Zum St. Bar 
lentinstag“, nur den Wunſch rege macht, mehr 
zu erfahren. 

Was Mylady's männlichen Bedienten und 
avantcourier betraf, jo war derſelbe eine noble, 
würdevolle, ſchweigſame Perſönlichkeit, eine Art 
von einem ältlichen Herzog in Geldnölhen, dem 
gegenüber man ſich unmöglich Freiheiten oder 
Fragen herausnehmen durfte — eine menſchliche 
Auſter, die ſich, ſammt dem, was ſie wußte, 
hermetiſch abſchloß. Er ſagte nichts, man mußte 
ſich alſo mit Bett's Angaben begnügen. 

So wurde denn Lady Catheron die Intereſ⸗ 
ſante an Bord. Jedermann ſah fie am Virdecke, 
wie fie, ihre Reiſedecke zu den Füßen, den nie 
deren Stuhl aus Weidengeflecht auf derjeiben, 
einen großen Schirm offen über ihren Haupte 
haltend, las oder über's Meer nach dem Lande 
hinſah, dem ſie entgegenſteuerten. Sie machte 
keine Bekanntſchaften, war gegen Jedermann, der 
zu ihr ſprach, vollkommen boöllich, den Kindern 
gegenüber ſogar gewiſſermaßen freundlich, und 
ihr Lächeln war hell und ſüß, wie der Sonnen⸗ 
ſchein. 

Ihre Zurückhaltung konnte keineswegs mit 
Stolz gedeutet werden. Ehe die Reiſe vorüber 
war, hatte fie mehrfache Beſuche bei den Paſſa⸗ 
gieren des Zwiſchendeckes abgeſtattet, beträchliche 
Gaben vertheilt und Dankſagungen und Segens⸗ 
wünſche empfangen. Nein, ſtolz war es keines⸗ 
wegs — die großen, dunkeln und unergründlichen 
Augen blickten wunderbar milde und weich, die 
Lippen, um die einſt ein hochmüthiger und harter 
Zug geſchwebt haben mochte, waren nun fanft 
und milde geſchwungen; und doch umgab ſie ein 
gewiſſes, unerklärliches Etwas, daß ſie von Allen 
trennte, das Niemanden gejtattete, ihr auch nur 
um Zollbreite näher zu kommen, als es ihr 
Wille war. Lady Catheron war von Anfang 


die Intereſſante geweſen — bis an's Ende b 
ſie die Geheimnißvolle. Bes 
Ja, es war Edith, und Edith ging heim. 
Heim! Nun vielleicht nicht gerade das. Sie 
ging auf Beſuch zu ihrem Vater, der dringend 
darum gebeten. Er war wieder nach Sandy⸗ 
point zurückgekehrt, war in jüngſter Zeit leidend 
geweſen und ſehnte ſich nach dem Anblick ſeines 
geliebten Kindes. Seinen Brief hatte ſie in 
ris aufgebrochen und befand ſich nun auf 
Reiſe. 2 
Hegte ihr Herz noch irgend eine Hoffnung, 
auch andere Freunde zu ſehen? Schwerlich. Und 
doch, als Amerika nah und näher kam, da be⸗ 
gann es mit einer Unruhe zu klopfen, die ſie 
ſelbſt ebenſowenig als wir ätten zu ſchil > 
vermocht. Sechs Monate zuvor war fie in ; 
pe! einer Geſellſchaft von Amerikanern begege 
net, zu welcher auch Miß Featherbrain leicht 
ſinnigen Angedenkeus gehörte. Mrs. Feather⸗ 
brain hatte in Lady Catheron eine alte Bekannte 
erkannt und mit außerordentlicher Herzlichkeit be 
grüßt. Edith ihrerſeits fühlte ſich von dem als 
ten Gefühl der Abneigung und des Widerwil⸗ 
lens beſchlichen und doch hörte ſie ihrem Gep 
der zu. * 45 
Wie traurig es war, ſprach die luſtige Fran 
Leichtesfutter, mit dieſen armen, guten Stuart 
Und dieſer liebenswürdige 9 ach, 
war gar zu traurig! Ob Lady Catheron n 
ihm correſpondire? Aber gewiß war ſie doch eit 
Verwandte und dergleichen. 1 
Nein, erwiderte Edith deren bleiches Ani 
litz um einen Schatten bleicher war als ſon 
ſie habe ſie in letzter Zeit gänzlich aus 
Geſichtskreis verloren. Es würde mich aber 
freuen, etwas von ihnen zu hören. Ob 
Featherbrain auch nicht wiſſe — * 
O nein, Liebe, antwortete Mrs. Fe 


brain; auch ich habe ſie aus dem Geſich 
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die in Ausſicht genommenen Abänderungen des 
2. Wahlkreiſes der Provinz Hannover und des 
1. Wahlkreiſes des Regierungsbezirks Minden im 
Königreich Preußen, ſowie die Abänderung des 
18. Wahltreiſes der Provinz Hannover und des 

3. Wahlkreiſes des Herzogthums Braunſchweig 

betrifft, ſo wird deren ſchleunige Durchführung 
für dringend wünſchenswerth erachtet, um die 
hier in Rede ſtehenden Wahlkreiſe den Beſtim⸗ 
mungen in §§ 1 und 6 (Abſatz 3 und 4) des 
Reichswahlgeſetzes gemäß ſchon für die nächſte 
Wahl umzugeſtalten. Die in § 2 des Entwurfs 


enthaltene Beſtimmung über den Wablkreis 


Lauenburg iſt lediglich formeller Natur und wird 
keinerlei Bedenken unterliegen.“ 

— Die Abgg. Dr. Wehrenpfennig, Albrecht 

(Danzig), Dr. Dohrn, Rickert haben den Antrag 
eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchl ießen, 
den Reichskanzler zu erſuchen: Ueber die in 
den einzelnen Bundesſtaaten zur Erhebung kom⸗ 
menden Stempelſteuern oder den Stempelſteuern 
leich zu erachtende Steuern reſp. die daraus 
teßenden Jahreserträge dem Reichstage bald⸗ 
thunlichſt eine nach den einzelnen Kategorien 
geordnete ſtatiſtiſche Ueberſicht vorlegen zu wol⸗ 
len. 

— Wenn gleich aus einzelnen Außerungen 
des Reichskanzlers entnommen werden kann, 
daß er der dritten Berathung der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze nicht beizuwohnen gedenke, jo würde es 
doch zu weit gegangen ſein, hieraus den Schluß 
zu ziehen, daß die rein äußerliche Neutralität 
des Fürſten Bismark eine wohlwollende iſt. Die 
Reichsjuſtizgeſetze ſtehen vor einer ernſten Ge⸗ 
fahr, das iſt nicht zu leugnen und es läßt ſich 
heute micht abſehen, ob derſelbe durch einige 
leichte Zugeſtändniſſe an den Buadesrath abzu⸗ 
beugen iſt. Einzelne Beſchlüſſe des Reichstags 
in zweiter Berathung können ſchon heute als 


aufgegeben bezeichnet werden, ſo die Zuſtändig⸗ 


keit der Schwurgerichte in Preßvergehen. Im 
Großen und Ganzen aber ſcheint der Reichstag 
entſſchloſſen, bei den früheren Beſchlüſſen zu 
bleiben, man iſt der Ueberzeugung, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen zwar das Aeußerſte ver⸗ 
ſuchen werden, um ihre Beſchlüſſe in allen 
Hauptpunkten durchzuſetzen, aber man hofft auch, 


daß ſie nicht den Muth haben werden, dieſe 
Fiurcht der Arbeit vieler Jahre zu Grunde gehen 
zu laſſen. 


den Meldungen aus Peſt iſt die Miniſterconfe⸗ 
= ven reſultatlos geblieben und hat eine trübe 


> 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. December. Nach 


Stimmung in den betreffenden Kreiſen zurückge⸗ 
laſſen, ſo daß die Demiſſion der ungariſchen 


Miniſter zu erwarten ſei. Der Reichsfinanzmi⸗ 
niſter Baron Hofmann iſt von hierher zurückge⸗ 


kehrt. 


2 — In Belgrad ſoll Marinovies die Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets übernommen haben. 
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Diner des St. Georgsfeſtes den öſterreichiſchen 


> 
) 


. 


. 


3 es Leben hingegeben. 


— 


SE 


Von Raguſa meldet man, der Kaiſer habe bei dem 


Militärbewollmächtigten Oberſten Bechtolsheim 
zu ſich befohlen und mit ihm auf das Wohl des 
Kaiſers Franz Joſef angeſtoßen. — Die Majo⸗ 
rität im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſcheint 
ſich für den Ankauf der ungariſchen Oſtbahn zu 
entſcheiden. 

Frankreich. Paris, 10. Dezember. Die 
„Agence Havas“ dementirt ſämmtliche Gerüchte 
hinſichtlich jener Verſammlung, die am Abend 
des 6. Dezember im Elyſée ſtattgefunden hat. 
Die Thatſache an und für ſich iſt richtig, auch 


wird es von Niemand beftritten, daß Herr Du— 


loren — und Allewelt. Wenn Menſchen arm 
werden und ſich ſo zu ſagen in Nichts verlieren, 
dann iſt es unmöglich, ſie ausfindig zu machen 
Unmittelbar vor dem Aufbruche ihrer Reiſe habe 
ich gehort, Trixy ſtehe im Begriff, ſich zu ver» 
heirathen und Charley — der arme Charley 
ee nach Galifornten, um dort ſein Glück zu 
ſuchen; aber ſie wiſſe nichts Beſtimmtes; nur 
dad eine ſei gewiß, daß fie in New⸗ Vork nicht 
zu ſehen wären; daß die Orte und Menſchen, 
die ſie einſt gekannt haben, ſie nicht mehr 
anten. 
Das war Alles. 
Die Hoffnung auf ein Wiederſehen mit ih⸗ 
nen alſo konnte Edith nicht beſchäftigen, und 
tod verlangte es fie aus ganzer Seele, fie zu 
prechen — ſich, wenn nichts mehr, ibre Verzei⸗ 
ung zu erbitten. Mit Trixy — der ehrlichen, 
bxeichen, ungeſtüm und warm fühlenden Trix 
— einen Händedruck zu wechſeln, ſich einſt von 


bien Armen umſchl ungen zu fühlen, dafür hätte 


eth Catheron nun, wie es ihr ſchien, ihr gan⸗ 
An ihren Bruder wollte 
nnicht denken. Er war für immer von ihr 
ngen — daran war nichts mehr zu ändern. 
Wohin ſie auch ging, überall wurde ſie be⸗ 
dert, hatte ihr Dienerin gejagt, aber für Alle 
war fie kalt wie Mormor. 

Ja wohl, und jollte es bleiben bis an ihr 
ndzende. Es hatte jeher nur einen Mann 
Erden für ſie gegeben. Sie hatte ihn aus 
in Stücken aufgegeben und mußte dabei ver» 
men; aber nie ſollte ein anderer an ſeine 
lle treten. Einmal iſt fie eine Ehe ohne 
dee eingegangen, zum zweiten Male ſoll es 
t geſchehen. Charley Stuart mag — wird 
dergeſſen und heirathen; ihr Herz bleibt den» 
bis zum Grabe fein. 

Man langte in New⸗Nork an und manche 
undliche Abſchiedsgrüße und Lebewohls wur⸗ 


Par 


faure den Auftrag erhalten hat, das Miniſte⸗ 
rium zu rekonſtruiren, aber das Nähere in Be⸗ 
treff der abgegebenen Erklärungen war erdichtet. 
Eine einfache Wiederherſtellung des alten Mini⸗ 
ſteriums, wie jene Gerüchte wollten — lag auf 
keinem Falle in der Abſicht des Marſchalls Mac 
Mahon. Geſtern hat ein Miniſterrath „ohne 
Herrn v. Marcere ſtattgefunden, in welchem über 
die Neubildung des Kabinets Beſchluß gefaßt 
wurde. Man einigte ſich über folgende Liſte: 
Dufaure Konſeilspräſident, Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille: Jules Simon, Inneres, Duclere, Wade 
dington, General Berthault, Berenger, Teiſſe⸗ 
rem de Bort, Decazed, Fouriſchon Bardoux. 
Dieſe Kombination verſchwand indeß wieder im 
Laufe des Tages angeſichts der Haltung der Lin⸗ 
ken. Die republikaniſche Vereinigung ſprach fich 
einſtimmig gegen das Verbleiben des Kabinets 
Dufaure aus, während das linke Centrum daſ— 
ſelbe von der Feſtſetzung eines von den drei Lin⸗ 
ken gebilligten Programmes abhängig machte. 
Die Situation hat ſich alſo nicht verändert; — 
immer dieſelben Schwierigkeiten, um nicht zu 
jagen Unmoͤglichkeiten. ein lebensfähiges Mini⸗ 
ſterium zu bilden. Möͤglicherweiſe gehen die 
Kammern in Ferien, ehe dieſe große Frage ge— 
löft wird. Wer mag es wiſſen, welche Intri⸗ 
guen hier im Spiele find. Trotz des offiziöſen 
Dementi, welches die „Agence Havas“ brachte, 
iſt es ganz ſicher, daß die Herren Brozlie und 
und Buffet am Freitag mit dem Marſchall kon⸗ 
ferirten. 

— In dem Departement Puy de Dome 
hat ein Maſſenübertritt zum Proteſtantismus 
(Reformirter Confeſſion) man jagt von 498 Per- 
ſonen, ftattgefunden. 

Paris, 11. December. Die Führer der 
verſchiedenen Gruppen der Linken im Senat und 
in der Deputirtenkammer haben ſich heute zu 
den Präſidenten der beiden parlamentariſchen 
Körperſchaften begeben und dieſelben erſucht, bei 
dem Marſchall Mac Mahon Schritte zu thun, 
um die Löſung der Minifterkrifis in dem Sinne 
der Majorität herbeizuführen. Der Marſchall 
Mae Mahon hat heute Vormittag den Herzog 
von Audiffret⸗Pasquier empfangen. 

Verſailles, 11. December. Die Deputir⸗ 
tenkammer ſetzte die Berathung des Einnahme— 
budgets fort. — Die Linke hat beſchloſſen, die 
Schlußabſtimmung über das Einnahmebudget 
nicht vor der Bildung eines neuen republikani⸗ 
ſchen Kabinets vorzunehmen. 

Großbritannien. London, 12. December: 
Die „Morningpoſt“ glaubt, daß die geſtrige Vor⸗ 
konferenz in Konſtantinopel unter für den Frie⸗ 
den nicht ungünſtigen Auſpizien ſtattgehabt habe. 
Andererſeits ſagt daſſelbe Blatt, die Aufrechter— 
haltung der Ordnung in den inſurgirten türkis 
ſchen Provinzen ſei nothwendig, da nur dadurch 
die Behauptung, daß die Okkupation nothwendig 
jet, ungeſchwächt beſtehen konnte. 

Italien. Von Rom meldet man: Am 9 
iſt der Miniſter des Auswärtigen Melegari von 
einem Schlaganfall betroffen worden, er befinde 
ſich jedoch in einiger Beſſerung. 

Türkei. Konſtantinopel, 9. Dezember. 
In der Cirkular⸗Depeſche des türkiſchen Minis 
ſters des Auswärtigen auf die Note Gortſchakoffs 
vom 13. November heißt es, die Türkei müſſe 
Rußland für die bedrohlich eingenommene Stel— 
lung die ganze Verantwortung zumeſſen. Die 
Türkei ſei nicht ſo unverbeſſerlich wie es die 
Note ausſpreche. Sie habe das Mögliche ge— 
than um die inſurgirten Provinzen zu beruhigen 
und dabei umfaſſende Amneſtieen bewilligt. 

Wenn die ruſſiſche Regierung wie ſie verſi— 


den gewechſelt, Lady Catheron ſammt Diener- 
ſchaft fuhr in ein Hotel der oberen Stadt, wo 
bereits Zimmer beſtellt worden waren, und alle 
Zeitungen beeilten ſich, ihre Ankunft unter der 
Chronik der diſtinguirten Ankömmlinge zu ver— 
melden. 

Ein einziger Tag der Raſt, dann ging es 
hinüber nach Sandy Point, während die ge⸗ 
ſchwätige Betts und der ältlich ſchweigſame 
Würdenträger zurückblieben. Und in der Däm⸗ 
merſtunde eines Anguſttages kam ſie in Sandy 
Point an und ging langſamen Schrittes durch 
das kleine Städtchen heim. Vor drei Jahren 
erſt hatte ſie als glückliches, hoffnungsfrohes 
Mädchen verlaſſen; nun kehrte ſie als ernſtes, 
einſames Weib und einundzwanzig Jahre alt zu⸗ 
rück. Wie ſeltſam verändert der alte Grenzort 
ſchien, und doch wie wohlbekannt. 

Hier waren die Verkaufsläden, in wel⸗— 
chen fie verdroſſen und unzufrieden im Regen— 
wetter Einkäufe für's Haus zu machen pflegte. Da 
breitete, lächelnd und friedlich, der breite See 
ſich aus, auf welchem fie und Charley Kahn 
fahrten unternahmen. Dort lag der Moraſt, auf 
welchem fie in einer Winternacht fein Leben ge- 
retiet. 

Wäre es nicht gleichviel, frug ſie ſich trübe, 
wenn ſie in jener Nacht Beide geſtorben wä⸗ 
ren. 

An dieſem Abhang hier war er an jenem 
regenfeuchten, grauen Morgen auf ſie zugekom⸗ 
men — hatte er ihr den Brief ſeiner Mutter 
übergeben — war ihr's geweſen, als ob ihr Le⸗ 
ben erſt beginne. An dieſem Thore hier hatten 
ſie geſtanden, als er ihr warnend zurief: 

Was auch die Zukunft bringen möge, Edith 
mich ſollſt Du nicht zur Rechenſchaft ziehen. 

Nein, ſie zog Niemanden zur Rechenſchaft, 
ſie gab ſich ſelbſt die Schuld. Ihr Lebensglück 
batte in ihrem Bereiche gelegen, und fie hatte 
die Hand erhoben, um es — von ſich zu ſtoßen. 


chere, keine andere Ziele im Oriente verfolge, als 
die Verbeſſerung des Looſes der Chriſten, ſo 
werde die Nutzloſigkeit der außerordentlichen Rü⸗ 
ſtunden, welche das Rundſchreiben des Fürſten 
Gortſchakoff zu rechtfertigen unternehme, augen⸗ 
ſcheinlich. Mehr als jede andere Macht ſei die 
Pforte von Beſtreben erfüllt, welches Fürſt Gort« 
ſchakoff Namens Rußlands ausdrücke; ſie wolle 
Nichts lieber, als alle ihre Bemühungen und alle 
ihre Anſtrengung der Erfüllung dieſer Aufgabe 
widmen. 

Ungeachtet der Ereigniſſe, welche jede ihrer 
Maßregeln auf dem Wege zum Fortſchritte er⸗ 
ſchwert hätten, habe die Türkei allmälig den 
Zeitpunkt erreicht, in welchem die Umwandlung 
ihrer Verfaſſung ſich naturgemäß vollziehen und 
ihr dadurch eine neue Exiſtenz user müſſe. 
Der ottomaniſchen Regierung liege nichts mehr 
am Herzen, als den Umfang der Konzeſſionen, 
welche die Mächte bei Abſchluß des Pariſer Bere 
trages im Auge gehabt, noch viel weiter auszu⸗ 
dehnen. Die von der Pforte verſprochenen Re⸗ 
formen würden ohne die geringſte Verzögerung 
für das ganze Reichsgebiet in Anwendung ge⸗ 
bracht werden. 

Nordamerika. Waſhington, 11. Dezember. 
Präſident Grant hat in einer Unterredung mit 
einem Zeitungskorreſpondenten fein tiefes Ber 
dauern über die Haltung der demokratiſchen Par⸗ 
tei kundgegeben. Er rechtfertigte die Entſendung 
von Truppen nach dem Süden mit den dort vor⸗ 
gekommenen politiſchen Morden. In Waſhing⸗ 
ton ſelbſt befanden ſich zur Zeit nur 800 Mann 
Truppen, doch werde er ſie verſtärken, wenn er 
es für nothwendig erachte. Er ſchloß: „Wir 
werden den Frieden haben, ſelbſt wenn wir uns 
ſchlagen müßten, um denſelben zu erhalten. 

— In Columbia waren 10 Schwarze unter 
der Beſchuldigung einen Weißen ermordet zu 
haben, verhaftet worden, ſie wurden jedoch dem 
Sheriff entriſſen und ohne Weiteres erſchoſſen. 


Yrovinzielles. 


— In einer zahlreichen Wählerverſammlung 
zu Graudenz am 9. d. Mts. iſt der frühere 
Abgeordnete Gutsbeſitzer Bieler-Frannenheyn ein⸗ 
ſtimmig zum Candidaten für die Reichstagswahl 
acceptirt worden. 

Braunsberg, 11. Dezember. Am Sonn⸗ 
abend iſt nunmehr das hiefige Prieſterſeminar auf 
Verfügung des Cultusmiuiſters durch den Lande 
rath Kleeberg definitiv geſchloſſen worden. — 
Der ordentliche Gymnaſiallehrer Dr. Kitt hier⸗ 
ſelbſt tft mit dem 1. April k. J. an das Gym⸗ 
naſium zu Conitz verſetzt, wohingegen der ordent⸗ 
liche Gymnaſiallehrer Redner aus Conitz mit 
jenem Termin an das hieſige Gymnaſium kommt. 

— Zum heutigen erſten Tage des Flachs— 
marktes wurden bis Mittag auf 80 Fuhren nur 
2868 Bunde (etwa 956 Centner) Flachs, und 
zwar meiſtens von Händlern zu Markt gebracht. 
Die Qualität war im Gaazen nur ſehr mittel⸗ 
mäßig, Preiſe gedrückt. Es wurden 13—13½ 


Thlr. pro Centner gezahlt. (D. 3) 
Marienwerder, 12. Dezember. Wie 
mehrere Berliner Zeitungen übereinſtimmend 


melden, verlautet in parlamentariſchen Kreiſen, 
daß binnen Kurzem die Ernennung des hieſigen 
Appellations⸗Gerichtspräſidenten Herrn v. Glau⸗ 
bitz zum Direktor im Juſtizminiſterium an Stelle 
des jüngſt verſtorbenen Direktor Wentzel erfolgen 
werde. Wir können dieſer Notiz nur hinzufügen, 
daß Herr v. Glaubitz in der That auf eine von 
Berlin eingetroffene telegraphiſche Ordre Mitte 
voriger Woche dorthin abgereiſt iſt. Auch in hie⸗ 
ſigen Kreiſen wird Herr v. G. als demnächſtiger 


An dem offenen Fenſter dort pflegte er in den 
Tagen feiner Reconvalescenz zu ſitzen und zum 
Zeitvertreib mit ihrem leichtenzündbaren Tempera⸗ 
ment zu ſpielen. Es hatte Alles ſeinen Bezug 
auf ihn. = 

Dann geht die Hausthüre auf und ein ho⸗ 
her, ältlicher Mann kommt heraus; ein lauter 
Schrei, Vater und Tochter ſehen ſich, und eine 
Stunde oder ungefähr ſo viel kann ſie ſelbſt Charley 
vergeſſen. 

Acht Tage bleibt ſie da. Wie eigenthüm⸗ 
lich bekannt und fremd ihr Alles vorkommt. Die 
Kinder lärmen ungezogener denn je, der Vater 
iſt grauer und gefurchter worden; die Stiefmut⸗ 
ter, die ſpitzzüngig und gallig von altersher ges 
blieben, legt ihr gegenüber eine kriechende Freund» 
lichkeit an den Tag; die Leute, die ſie gekannt 
und ſchaarenweiſe beſucht, die jungen Leute, die 
ihr verliebt gehuldigt hatten, ſtarren ſie nun 
ſprachlos von Weitem an. Eine Zeit lang bes 
luſtigte ſie das, dann fängt es zu langweilen an 
— wie denn in jüngſter Zeit Alles ſie zu lang⸗ 
weilen beginnt. Ihre einſtige fieberhafte Raftio- 
ſigkeit kehrt zurück. Dieſes langweilige Sandy 
Point mit ſeinen neugierigen Gaffern und Fra 
gern iſt ſelbſt um ihres Vaters willen nicht zu 
ertragen. Sie muß nach New Vork zurück. Nur 
in ſeinem geräuſchvollen Getriebe — ſeinem un⸗ 
ruhigen, endloſen Menſchengewühle — nur dort 
kann ſie Ruhe und Einſamkeit finden; ſie geht, 
aber ſie läßt etwas zurück, was Frederick Dar⸗ 
rell in den Stand ſetzt, ſeine Penſionäre und 
den Unterricht in den Claſſikern für immer auf⸗ 
zugeben. 

Sie geht zurück. Einen Plan für die Zu⸗ 
kunft kennt ſie nicht. Sie hat keinen Plan, ſie 
weiß nicht, wie lange ſie hier bleiben 
mag, weiß nicht, wo ſie gegebenen 
Falls ihren Aufenthalt nehmen wird. Ihr iſt, 
als ſolle ſie nun als Ewige Jüden ihr ganzes 
Leben wandern. Dieſes Leben, es entbehrt et⸗ 


Nachfolger des verſtorbenen Miniſterialdirektors 
bezeichnet‘ (N. W. M.) 

Schneidemühl, 11. Dezember. Seit 
Kurzem hat ſich der Güterverkehr auf der Oſt⸗ 
bahn jo erheblich geft igert, daß täglich 4 außer⸗ 
ordentliche Güterzüge von Berltn über Schnei⸗ 
demühl⸗Bromberg⸗Königsberg und Schneidemühl⸗ 
Conitz⸗Dirſchau⸗Königsberg, fo wie in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung abgelaſſen werden. Die hieſige 
Bahnhofsſtraße ſollte ſchon vor drei Jahren durch 
einen Tunnel mit dem Eiſenbahnhofe direkt ver⸗ 
bunden werden, doch iſt dieſes Projekt bis jetzt 
noch nicht zur Ausführung gelangt. Die Bee 
wohner der Bahnhoſſtraße haben daher jetzt 
wiederum betreffs endlicher Herſtellung dieſer 
Verbindung bei der königl. Regierung zu Brom⸗ 
berg petitionirt 

— Unter 13 Bauvereinen, über deren Be» 
ſtand der Jahres-Bericht der Anwaltſchaft Aus⸗ 
kunft giebt, befinden ſich aus der Provinz Preu⸗ 
ßen nur 2, die Bauvereine in Inſterburg und 
Tilſit, unter den andern 2 Berliner, 2 Wiener, 
der Bremer, Münchener und Breslauer Bauver⸗ 
ein, von denen der letztere nicht ſelbſt baut, ſon⸗ 
dern feinen Mitgliedern nur Geld zum Bau be⸗ 
ſchafft. Unter allen dieſen Vereinen ift der In⸗ 
ſterburger Bauverein einer der bedeutendſten und 
nimmt der Mitgliederzahl nach im Jahre 1875 
die 3., im Umfange ſeiner Bauausführungen die 
4., mit ſeinen geſammten Bauten die 2, mit 
den Geſchäftsantheilen die 3. und mit dem Re- 
jerv: fonds die 3., dagegen bezüglich der Höhe der 
Dividende erſt die 5. Stelle unter den deutſchen 
Baugenoſſenſchaften ein. 

Im Jahre 1876 haben übrigens der gänz⸗ 
lich veränderten wirthſchaftlichen Berbälfnifte 
wegen und weil ein dringendes Bedürfniß nach 
Wohnungen nirgends vorlag, faſt alle Bauge⸗ 
noſſenſchaften die eigene Bauthätigkeit ein⸗ 
geſtellt. (Genoſſ. Corr.) 

— Inowrazlaw, 10. Dezember. (O. C.) 
In der am 30 v. Mts hierſelbſt abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Verſammlun wurden zu Schieds⸗ 
männern gewählt die Herren: Warſzawski, Bod⸗ 
zinskt und Auerbach. — Am 2. d. Mts. fand 
in der bieſigen Reſſource eine theatraliſche Vor 
ſtellung ſtatt, an die ſich ein Tanzkränzchen ſchloß. 
— Am 5. d. Mts. hielt im hieſigen Handwerker- 
verein Hauptlehrer Maſur einen Vertrag über 
„Größen- und Zahlenverhältniſſe unſeres Plane 
tenſyſtems und derer Bedeutung für das organiſche 
Leben unſerer Erde.“ Am 3 d. Mts. wurde in 
einem hieſigen Gaſthofe ein Knecht aus Radaje⸗ 
wice, welcher ſich mit dem Fuhrwerke ſeines Herrn 
heimlich entfernt hatte, feſtgenommen und zur 
Haft gebracht, als er eben im Begriff war, daſ— 
ſelbe zu verkaufen. Durch den billigen Preis für 
den er das Fuhrwerk losſchlagen wollte, hatte er 
ſich verdächtig gemacht. — Am 6. d. Mts. fand 
hierſelbſt eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Kreis-Vereins ſtatt. Nach der Sitzung traten 
die deutſchen Mitglieder des Vereins zu einer 
Vorbeſprechung über die bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen zuſammen. Eine zweite Beſprechung 
findet am 13 d. Mts. zwischen den deutſchen 
Wählern aus den beiden Kreiſen Inowrazlaw— 
Mogilno, die einen Abgeordneten zu wählen ha— 
ben, ſtatt. Am Abend des 6. fand im Krze⸗ 
winskiſchen Lokale eine geſellige Zuſammenkunft 
des hieſigen Landwehrvereins ſtatt, bei welcher 
Landrath a. D. Rittergutsbeſizer v Wilamowitz⸗ 
Möllendorf auf Markowitz einen Vortrag über 
den daͤniſchen Krieg von 1804 hielt. Zur Aus- 
führung der bevorſtehenden Reichstagswahl iſt 
unſer Kreis in 30 Bezirke getheilt worden. Hier» 
van entfallen auf unſere Stadt 3. Zu Wahl⸗ 
vorſtehern reſp. deren Stellvertretern hier in 


was, das ſie ſo rathlos macht — was iſt es, 
daran mag ſie nicht denken. Sie mag den gan⸗ 
zen Winter über bleiben, oder auch eines belie— 
bigen Tages packen und nach England reiſen. 

Der Septembertag vergeht und fie iſt noch 
da. 

Einige Beamte, die ſie einſt bei den Stuart's 
kennen gelernt, beſuchen ſie, können ihr aber 
nichts von ihnen ſagen. Wenn die Stuarts 
alle geſtorben wären, fie hätten aus dem Kreiſe 
ihrer Freunde aus der Sommerzeit nicht ſpäter 
verſchwinden können. 

Es muß alſo wahr ſein, denkt ſie, was 
Mrs. Featherbrain ihr gejagt. Trixh wird vers 
heirathet ſein und ſich irgendwo mit ihrer Mut⸗ 
ter niedergelaſſen haben, und Charley iſt tauſend 
von Meilen weit, um Vermögen zu machen. 

Da faßte ſie plötzlich den Entſchluß, nach 
England zurückzukehren. Ihr ſchöͤner Wittwen⸗ 
ſitz harrt ihrer. Lady Helena und Inez ſehnen 
ſich nach ihr, lieben ſie. Sie kehrt zu ihnen 
zurück ſie wills verſuchen, wie andere 
Frauen im Frieden zu leben — will tiachten, 
ihren Lebensweg zu durchlaufen und zu vergeſ⸗ 


— 


Sie hatte einige Einkäufe zu machen, ehe 
ſie ihre Abreiſe antritt. Eines Tages begiebt 
ſie ſich in ein Magazin Brodway Straße, tritt 
an einen Ladentiſch und ſprach: 

Ich möchte ſchweren Lyoner Sammt anſe⸗ 
hen. Dann hält ſie inne und zieht ſchwarze 
wildlederne Handſchuhe an, die vor ihr liegen. 
Wie iſt die Nummer? fragte ſie ein Paar zur 
Hand nehmend. 

Der junge Mann hinter dem Ladentiſche 
giebt keine Antwort. Sie hebt zum erſten 
Male den Blick zu ihm empor und ſieht — 
Charley Stuart! 

(Fortſetzung folgt) 
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unſerer Stadt ernannt worden. Die Rathsherrn 
Kurtzig und v. Preyſſ und die Stadtverordneten 
Senator, v. Wallersbrunn, Fr. Nelke und Bed⸗ 
zinski. — Das hieſige Soolbad veranſtaltet mit 
Genehmigung der Oberpräfidenten der Provinz 
eine Prämien Verlooſung zum Zweck der Er⸗ 
weiterung des hieſigen Soolbades. Die Anzahl 
der Looſe beträgt in jeder Serie 12000, das 
Loos 3 Mark. Das General⸗Debit iſt dem 

ſigen Bankhauſe G. Salomonſohn u Comp. 

ertragen. Zur Verlooſung kommen in jeder 
Serie 1. Silberkaſten, enthaltend ein vollſtändi⸗ 
ges Silbergedeck für 24 Perſonen, in Werth 
3000 Ar, 1 Piano, ev. 1000 Ar 5 Gewinne 
& 200 Ar; 10 à 100 Ar. 1500 Gewinne im 
Betrag von zuſammen 8250 . Die erfte 
Ziehung findet am 1 Mai 1877 ſtatt. 

Poſen, 12. Dezember. (Preßprozeß) 
Gegen den verantwortlichen Redakteur des Dzien 
nik Poznanski“ iſt die Unter] chung wegen eines 
Artikels unter der U berſchrift: „Reue Art des 
Germaniſirens eingeleitet worden. 


Die Londoner Vationalconferenz. 


Die große Nationalkonferenz zur Beſprechung 
der orientaliſchen Frage hat am 8. December in 
der St. James Hall zu London getagt. Die 
Idee der Konferenz, die in ihrer Zuſammenſe⸗ 
tung nicht national ſein ſollte, hatte ihren Ur⸗ 
ſprung in Sheffield und fand bald eine kräftige 
Unterſtüßzung in Darlington, der Quäkerſtadt. 
Die Führer der Bewegung in dieſen Orten ſetz 
ten mit einem Komitee von Parlamentsmitglie⸗ 
dern, das ſich am Schluſſe der vorigen Seſſion 
zu dem Behufe gebildet, um den Gang der orien⸗ 
taliſchen Frage während der Parlamentsferien zu 
überwachen, in Verbindung und das Reſultat 
iſt die geſtrige Konferenz, zu deren Veranſtaltern 
ein Dutzend Pairs, fünf Biſchöfe, über 80 Mit⸗ 
gliedern des Unterhauſes, Rektoren öffentlicher 
Schulen, Geiſtliche aller Konfeſſionen, Univerſi 
tätsprofeſſoren, Bürgermeiſter. große Kaufleute, 
hunderte der hervorragendſten Politiker im Lande, 
ſowie viele Celebritäten der Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt gehören. So lebhaft war der 
Wunſch nach Betheiligung an der Konferenz, daß 
9000 Bewerbungen um Einlaßbillets einliefen, 
obwohl die St. James Hall nicht Sitze für die 
Hälfte dieſer Anzahl enthält. Um 11 Uhr öff⸗ 
neten ſich die Thüren und eine halbe Stunde 
ſpäter war kein Sitz in der großen Halle leer. 
Unter den Anweſenden bemerkte man den Herzog 
von Weſtminſter, den Biſchof von London, Mr. 
Gladſtone (der bei ſeinem Eintritt mit nicht en⸗ 
denwollenden ſtürmiſchen Cheers begrüßt wurde) 
ſowie die Unterhausmitzlieder Stansfeld, Mun⸗ 
della, Richard, Sir George Campbell, Morley, 
Aſchley, Jenkins, Helms, Mr. Arthur und Treve⸗ 
Iyan. In der Vormittagsſitzung führte der Her- 
zog von Weſtminſter, in der Nachmittagsſitzung 
der Earl von Shaftesbury den Vorſitz. an 
muß nicht erwarten, jetzt noch den über die 
orientaliſchen Angelegenheiten gehaltenen Reden 
neue Argumente entnehmen zu fönnen. Der 
Schwerpunkt kann nur in der Großar⸗ 
tigkeit dieſer neueſten Demonſtration gegen 
Disraeli's Politik gefunden werden. Der 
Marquis von Ailesbury beantragte folgende Re⸗ 
ſolution: „Daß im Hinblick auf den gegenwär⸗ 
tigen Stand der orientaliſchen Frage und als ein 
Erfolg dieſer Konferenz eine Aſſoziation ge⸗ 
bildet werde zu dem Behufe, die Ereigniſſe zu 
überwachen, der öffentlichen Meinung weiteren 
Ausdruck zu geben und richtige Information über 
den Gegenttand im ganzen Lande zu verbreiten, 
ferner, daß die (bereits veröffentlichte) Erklärung 
der Veranſtalter (der Konferenz) als Baſis der 
Aſſoziation acceptirt werde und daß zur Aus. 
führung dieſes Zweckes ein Ausſchuß gebildet 
werde, beſtehend aus dem Herzog von Weſt⸗ 
minſter, dem Grafen von Shaftesbury und den 
Mitgliedern des Nationalkenferenzkomitees, mit 
der Befugniß, die Zahl ſeiner Mitgliedern nach 
Befinden zu vergrößern.“ Zur Unterftügung die⸗ 
ſer Reſolution nahm unter enthuſiaſtiſchem Ju: 
bel Gladſtone das Wort. Der Schluß der Rede 
lautete: „Verbreiten wir nicht die Lehre, daß 
die Rebellton in Bulgarien und der Herzego⸗ 
wina das Werk fremder Emiſſäre war Durch 
ein ſolches Verfahren entfremden wir uns nicht die 
Herzen dieſer Völker und treiben ſie in die Ar⸗ 
me Rußlands. Es iſt dies in einigem Grade 
ſchon geſchehen. Ich weiß nicht, ob es zu ſpät 
iſt, den Irrthum, ich möchte faßt ſagen, das 
Verbrechen, wieder gut zu machen, aber laßt uns 
unſere Hände darin waſchen und diejenigen er- 
muntern, die ein hochherzigeres und klügeres 
Verfahren empfehlen. Ich bin nicht hier um 
Lord Salisbury oder irgend Jemand anders eine 
Politik zu lebren, aber ich will verſuchen, dem⸗ 
ſelben eine nachahmenswerthe Politik zu unter⸗ 


breiten, nämlich diejenige, zu welcher Can⸗ 
ning in der Angelegenheit Griechenlands 
ſeine Zuflucht nahm. Canning beſtrebte 


fi) das Vertrauen der Griechen zu er⸗ 
werben und ſie zu bewegen England als ihren 
Beſchützer zu betrachten. Er erwarb ihr Ver⸗ 
trauen Sein nächſter Schritt war den Bei⸗ 
ſtand Rußlands anzurufen. Das iſt das befrie⸗ 
digendſte Kapitel in unſerer Geſchichte. Ein 
Bedürfniß zwiſchen England und Ruſſland 
würde ſich als ein Hemmniß für beide Länder 
erweiſen und ſie könnten in der Förderung der 
Intereſſen der Freiheit zuſammenwirken. Im 


„Orient geht das große Werk der Befreiung vor 


ſich. Die Welt glaubt, die bloße Anzeige da⸗ 
von, daß ein ſolches Befreiungswerk im Gange 
ſei, würde Englaud bewogen haben, ſich in er- 
— Reihe an deſſen Förderung zu betheiligen. 

elches Verfahren jollen wir einſchlagen? Sol⸗ 
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len mir demſelben Widerſtand bieten? Sollen 
wir uns jeder Mitwirkung enthalten? Nein, 
ſage ich, laßt uns daſſelbe mit ganzer Seele 
und mit unſerer ganzen Macht finden. Iſt 
dies nicht Englands Sache? Es iſt auf die 
Abſchaffung des Sklavenhandels hingewieſen 
worden! aber ich freue mich zu denken, daß wir 
zum Mindeſten in dieſem Zwecke endlich einen 
furchtbaren Nebenbuhler im Felde haben, und 
dieſer Nebenbuhler iſt der Kaiſer von Ruſſland. 
Wir ſprechen von überlieferter Politik. Es iſt 
die überlieferte Politik dieſes Landes den Türken 
zu unterſtützen. Ich weiß nicht, wo die über⸗ 
lieferte Politik im Jahre 1826 war als Can 
ning ſeine Vereinigung mit dem Kaiſer von 
Rußland bildete. Ich weiß nicht, wo ſie im 
Jahre 1827 war, als die Schlacht von Navarrino 
geliefert wurde, aber ſo viel weiß ich, es giebt 
eine höhere und breitere traditionelle Politik, u. 
dieſe traditionelle Politik Englands ſteht nicht 
im Bunde mit Schuld, ſondern empfindet Theil⸗ 
nahme für leidende Schwäche.“ (Laute Cheers) 
Nachdem Gladſtone geendet, gelangte die oben 
erwähnte Reſolution durch Akklamation zur 
Annahme. 


Eine ſpaniſche Spitzeder. 


Madrid, 7. Dezember. Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit iſt in dieſen Tagen durch ein 
längſt vorhergeſehenes und ſtündlich erwartetes 
Ereigniß von den Kammerverhandlungen abge⸗ 
leitet worden. Donna Baldomera de Larra, 
die Schöpferin der berüchtigten Casas de impo- 
siciones, einer Nachahmung der Dachauer Ban⸗ 
ken im großartigſten Maßſtabe, iſt verſchwunden. 
Am Sonnabend Abend zeigte ſich die „Freun⸗ 
din der Armen“, wie ſie ſich zu nennen pflegte, 
zum letzten Male dem argloſen Publikum der 
Hauptſtadt in einer Loge der komiſchen Oper. 
Zwei Tage ſpäter, am darauffolgenden Montag, 
verſammelte ſich eine große Menjchenmenge vor 
ihrem Hauſe, die Einen in der Abſicht, neue 
Erſparniſſe anzulegen, Andere um die Zinſen 
der bereits eingezahlten Summen in Empfang 
zu nehmen. Die Thür blieb indeſſen verſchloſſen, 
und da die Menge immer ungeduldiger und 
der Lärm bedenklich wurde, ſchickte fi) die Poli. 
zei ſchließlich an, den Platz zu ſäuberu, 
um ernſtlichen Ausſchreitungen vorzubeugen. 
Ein Richter ließ nunmehr die Thür auf- 
brechen, um amtlich feſtzuſtellen, daß 
Donna Baldomera — mit ihrer Kaffe und allen 
Werthobjekten das Weite geſucht. Nach der nie⸗ 
drigſten Schätzung bezifferten ſich die Einzahlnn⸗ 
gen auf 19 Millionen Realen; davon hatte die 
freigebige Dame 5 Millionen für Zinſen (mo⸗ 
natlich 30 Proz) zurückbezahlt, jo daß ihr im⸗ 
merhin noch 14 Millionen Realen, ungefähr 
2,800,000 , bleiben. Ganz Madrid und ein 
großer Theil der Umgebung ſind an dem Ver⸗ 
luſte betheiligt. Wohl hat die Tagespreſſe die 
Verblendeten rechtzeitig zu warnen geſucht, aber 
der Trieb, auf irgend eine Weiſe Geld zu verdienen 
ohne arbeiten zu müſſen, iſt bei der jetzigen 
ſpaniſchen Generation zu mächtig, als daß gute 
Lehren einen fruchtbaren Boden fänden. Dazu 
kommt nun noch, daß kaum 22 Proz. 
der Bevölkerung leſen köanen, dieſe aber 
in ihrer Mehrzahl an Alles eher al 
an die uneigennützigen Rathſchläge der heimiſchen 
Preſſe glauben. Das Wetter war mit Donna 
Baldomera, wenngleich fie deſſen gar nicht be 
durfte, um ror den Nachſtellungen der ſpaniſchen 
Polizei ſicher zu ſein. Das unaufhoͤrliche Regnen 
hat nämlich zur großen Freude der Beamten die 
Thätigkeit des Telegraphen für unbeſtimmte Zeit 
gelähmt. Es gehört ja mit zu den berüchtigten 
Cosas de Espanna, daß jeder kleine Platzregen 
irgend eine elektriſche Leitung für minde⸗ 
ſtens 24 Stunden ſtört. Der Miniſter 
des Innern hat nun trotzdem 200 Tele 
gramme an alle Polizeibehörden des Königreichs 
aufſetzen laſſen Die ben harren ihrer Beför⸗ 
derung in Madrid, während die Schwindlerin 
wahrſcheinlich längſt die Pyrenäen hinter ſich 
hat. (K. Ztg.) 


Jo cales. 


Kefätigung. Hr. Oberbürgermſtr. Bollmann hat für 
das Amt eines erſten Bürgermeiſters in Bochum die 
Allerhoͤchſte Beſtätigung erhalten, und iſt ihm zu⸗ 
gleich das Prädicat „Oberbürgermeiſter“, wie bei 
ſeiner Berufung von Spandau nach Thorn, auch für 
dieſes neue Amt in der Rheinprovinz beigelegt wor⸗ 
den. Hr. Oberbürgermeiſter Bollmann wird ſein 
neues Amt k. J. antreten: 

— handwerker-verein. Donnerſtag d. 14. Dechr. 
Vortrag des Hrn. Dr. Brohm: Geſchichtliche Rück⸗ 
blicke auf Urſprung und Geſtaltung verſchiedener 
jetzt allgemein gebräuchlicher Geräthe. 

— Kirchliche Wahlen. Wir machen nochmals die 
in unſerer Stadt wohnenden evangeliſchen Staats- 
beamten, welche nur noch bis zum Ablauf dieſes 
Jahres von dem Parochial⸗Zwange frei find, darauf 
aufmerkſam, daß ihnen das Recht ſich unter den 
hieſigen proteſtantiſchen Gemeinden diejenige auszu⸗ 
wählen, welcher ſie ſich anſchließen wollen, nur noch 
bis zum letzten Tage dieſes Monats zuſteht. Wer 
nicht bis ſpäteſtens d. 31. Dechr. ſich als Mitglied 
einer der hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde hat ein⸗ 
tragen laſſen, gehört vom 1. Januar 1877 an zu der 
Gemeinde, in deren Bezirk er wohnt. Auch diejeni⸗ 
gen, welche bis jetzt eine ſolche Erklärung für über⸗ 
flüſſig gehalten haben, weil ſie innerhalh des Bezirks 
der Gemeinde wohnen, zu welcher ſie ſich halten 
wollen, werden gut thun, jetzt noch ſich in die Liſten 
dieſer Gemeinde eintragen zu laſſen, damit ſie nicht 
hei einem etwaigen Wohnungswechſel gegen ihren 
Willen einer anderen Gemeinde zufallen. 


Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen hervorzuheben, daß alle Mittheilungen und 
Anregungen zur Beſprechung der kirchlichen Wahlen, 
die uns bis jetzt zugegangen ſind, lediglich und aus⸗ 
ſchließlich aus der Mitte der altſtädiſchen Gemeinde, 
ihres Kirchenrathes und ihrer Vertretung zu uns 
gelangten; die Vorſtände der beiden andern evange⸗ 
liſchen Gemeinden in der Stadt, ſowie die aus dem 
Kreiſe ſcheinen die Hülfe und Anregung der öffent⸗ 
lichen Preſſe, von deren Bereitwilligkeit zur Unter⸗ 
ſtützung ſie doch Beweiſe genug haben, für entbehr⸗ 
lich zu halten. Es find uns von dieſem noch nicht 
einmal die Namen der Mitglieder des Kirchenraths 
und der Vertretung mitgetheilt, deren Wahlperiode 
mit dem 7. Januar 1877 abläuft. 

— Mächträgliches vom letzten Fener. Das in dem 
Henius'ſchen Haufe entſtandene Feuer am 7. Debr. 
wurde zwar von dem Pol. Serg. Klang bei Gelegen- 
heit einer Viſitation der Nachtwächter bemerkt und 
von ihm auch der Feuerlärm veranlaßt, vorher iſt 
ledoch, wie uns von Hrn. Pol. Comm. Finkenſtein 
mitgetheilt iſt, von den beiden Söhnen des Kfm. 
Guckſch aus deren in der oberen Etage des Neben⸗ 
hauſes liegenden Schlafſtube das Feuer wahrgenom⸗ 
men, von ihnen ſind auch die Kfm. Rawicki'ſchen 
Eheleute, welche in der 2. Etage des Seitengebäudes 
von Henius, dicht unter der Brandſtelle, wohnten, 
fo wie der Sohn des Hrn. A. Henius aus dem 
Schlafe geweckt, von dem Brande unterrichtet und 
dadurch der Gefahr des Verbrennens entzogen wor- 
den. Die beiden jungen Herren haben damit aller⸗ 
dings nur Menſchenpflicht erfüllt, aber dieſe umſich⸗ 
tige Pflichterfüllung verdient doch öffentlich und mit 
Dank anerkannt zu werden. 

— Rüchklieferung geſtoh euen Gutes. Eine Kiſte, in 
der ſich Kronenleuchter verpackt befanden, war am 
Abend des 11. von dem Trottoir des Hauſes an der 
Breiten- und Schüler⸗Straßen⸗Ecke, wo fie ſtand, 
verſchwunden, am Morgen des 12. aber befand ſie 
ſich wieder auf ihrer Stelle. Die Diebe hatten wahr⸗ 
ſcheinlich den Inhalt nicht verwerthen können und 
deshalb die Kiſte zurückgebracht. 

— Diebſtahl. 
ſigen Töpfermeiſter als Knecht gedient hatte, be= 
nutzte die ihm durch feinen Dienſt gebotene Gele— 
genheit, ſich über die örtliche Einrichtung in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern zu unterrichten und dann dieſe 
Kenntniß zum Schaden anderer auszubeuten. So 
hat er einem Kutſcher in Sanſſouci am 5. d. Mts. 
einen Ueberzieher u. eine Weſte u. nachher einemLehrlinge 
ſeines Brotherrn auch einen Ueberzieher geſtohlen, den 
Ueberzieher des Kutſchers hat er bald darauf in dem Rück⸗ 
kanfsgeſchäft v. Preuß verſetzt. Der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls fiel auf den L., und bei der Vernehmung fand 
dieſer Verdacht ſeine Beſtätigung. Der L. iſt der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Gerichtliche verhandlungen vor der Kriminalde⸗ 
putation am 12. Dezember. 

1. Der Viktualienhändler Julius Vierhus und 
und der Maurergeſelle Auguſt Wilhelm Zuelke von 
hier, Bromberger Vorſtadt wohnhaft, befinden ſich 
wegen Hausfriedensbruches und vorſätzlicher Körper- 
verletzung auf der Anklagebank. Zufolge einer an⸗ 
geblichen Mißhandlung des Sohnes des Vierhus 
Seitens der verehelichten Salomon Beybroda hier, 
betraten die beiden Angeklagten am 9. September 
d. J. den eingefriedeten Hof der Beybroda und ſtell⸗ 
ten dieſelbe wegen der Mißhandlung zur Rede. Als 
letztere Beide aufforderte, den Hof zu verlaſſen, ka⸗ 
men ſie dieſer Aufforderung nicht nach, ſtießen die 
Beybroda und warfen ſie zur Erde. Die Beybroda 
war ſchwanger und erlitt Verletzungen. Durch die 
Beweisaufnahme wurde die Schuld des Vierhus uicht 
feſtgeſtellt, wohl aber die des Zülke, erſterer wurde 
daher freigeſprochen, letzterer aber zu 10 A even⸗ 
tuell 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Knecht Franz Swyſenski aus Roſenau, 
Kreis Culm, gebürtig, iſt wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges an⸗ 
geklagt. Am 25. Juni d. Js. ſpielte der Sohn des 
Beſitzers Simon Golembiewski Vornamens Thomas 
in Wibſch vor der Thüre ſeines Vaters auf einer 
Harmonika. Der Angeklagte und ſein Stiefbruder 
Stephan Lenski gingen während des Spielens an dem 
Hauſe vorüber. Lenski entrieß dem Thomas Golum⸗ 
biewski die Harmonika um ſelbſt darauf zu ſpielen 
und ſie dann zu gleichem Zwecke dem Angeklagteu zu 
geben. Er und Thomas Golembiewski gerietben 
hierbei in Streit. Demnächſt kam Simon Golem⸗ 
biewski hinzu, ſtellte den Lenski zur Rede. Beide 
geriethen in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. 
Der Angeklagte riß einen Pfahl aus der Erde und 
verabfolgte mit dieſem dem Simon Golembiewski 
einen derartigen Hieb auf den Kopf, daß derſelbe 
ſofort zu Boden ſtürzte. Er räumt ein, dem Simon 
Golembiewski einen Schlag mit einem aus der Erde 
gezogenen Stocke auf den Kopf verſetzt zu haben, be⸗ 
ſtreitet aber, daß derſelbe niedergeſtürzt ſei. Golem⸗ 
biewski habe ſeinen Stiefbruder Lenski gewürgt und, 
um dieſen zu befreien, habe er auf Golembiewski 
losgeſchlagen. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten auf 14 Tage Gefängniß. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 12. December. 


Gold ze. ꝛc Imperials 1394,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 186,00 bz. 
do. do- / Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 246,75 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide machte ſich heut 
eine etnas feſtere Stimmung geltend, wobei die 
Preiſe eine kleine Beſſerung erlangten. Von effekti⸗ 
ver Waare ließ ſich Weizen und Roggen ziemlich 
leicht placiren, während der Abſatz von Hafer ſchwer⸗ 
fällig blieb. Weizen gef. 1000 Ctr. Roggen gef: 
7000 Ctr. 

Röböl hat fich nicht voll im Werthe behaupten 
kö nnen. 


Leonhard Leyer, der bei einem bie⸗ 
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Für Spiritus beſtand gute Frage und es muß:; 
ten durchweg etwas beſſere Preiſe angelegt werden. 
Gek. 20,000 Ltr. — - 

Weizen loco 190-235 K pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—190 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 130-17 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


waare 151-190 Ag, Futterwaare 140—150 Me 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 78.0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ax bez. — Petroleum loco incl. 
Faß 70 Ax bez. Spiritus loco ohne Faß 56,4 Ar 
dez. 

Danzig, den 12. December. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
matter Stimmung geweſen und recht mühſam ſind 
270 Tonnen zu ſchwach behaupteten Preiſen, mitun⸗ 
ter auch etwas billiger als geſtern, verkauft worden 
Bezahlt wurde für Sommer⸗ 126/ Pfd. 203 Ar 
13½ Pfd. 205 Ag, 134 Pfd. 206 Ag, roth 133 
Pfd. 208 Ag, blauſpitzig 120 / 1 Pfd. 190 A, bunt 
130/1 Pfd. 210, 211 Ag, bellfarbig auch glaſig 127, 
132 Pfd. 212, 213 KA, hellbunt 130, 132, 133 Pfd⸗ 
214, 215, 216 Ag, fein hochbunt und glaſig 132, 
132/3, 134 Pfd. 215, 218 Ax per Tonne. Termine 
ziemlich unverändert. Regulirungspreis 210 Ar 

Roggen loco unverändert, 126 /' Pfd. 179½, 
170 Ax per Tonne bezahlt. Regulirungspreis 162 
— Gerſte loco große 117, 120 Pfd. 157 Ax per 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco flau, Futier⸗ 137 
Ar. Mittel⸗ 146 Ar, Koch⸗ 148 Ax per Tonne 
bz. — Spiritus loco zu 52 Ar per 10,000 Liter 
pCt. verkauft. 

Breslau, den 12. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 A, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,70 — 16,70 — 17,60 
Ax, galiz. 14,50 — 15,50 16,10 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,80—13,90— 14,80—15,20 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60—14,30—14,60—15,00 Ag 
per; 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,00—16,00—17,50 
Futtererbſen 13—14— 15,00 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50--11,50—12,80 Ag. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 -7,60 Ax per 50 Kilo. 
— —— — — 


Getreide- Marni. 


den 12. December. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 165-170 Ar 

n ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ag. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ag. 
Hafer per 1000 Kil. 145—151 Ax. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. December 1876. 1 


9./12.76. 
Fonds. 1 
Russ, Banknoten . 


Thorn, 


ziemlich fest. 
246—500246—75 


Seit Sonnabend hat ſich ein bar. Minimu 
aus dem NW. nach Litthauen fortgepflanzt, während 
der Druck in Centrale uropa fortfuhr zu ſteigen und 


8 


r 
rt 


2 
8 


Warschau 8 Tage. 246 — 40245 —75 
Poln. Pfandbr. 5% 68-50) 67—70 
Pola. Liquidatioashricfe. 61—25| 5970 
Westzreuss. do 4%. 92—70 92—60 
Westpreus. do. 4½% . 100--901100—50 
Possner Jo, neue 4% 93—40 93-40 
Oasir. Banknoten 102 160—30 
Disconto Command. Anth. . 165--25|106 1 
Weizen, gelber: 7 
April-Mai 223 225 
Mai-Juni 224 226 3 
Roggen: 
loco 1 160 
Dezb-Jan. 159 — 500160 
April-Mai. . . 165 16550 
Mai-Juni . . . 162 — 50163 
Rüböl. 
Dezb- Jan. e 2185607 
April-Mai 7920 % % 
Spirtas: 8 
1900 — 55—80 56—40 g 
Dezb-Jan . 56-70] 57-39 
April-Mai. 2. 98—70| 5920 
Reichs-Rant-Diskont . Al/a 
Iombardzinsfuss 5 ½½— = 
Letenvolsgiſche B ban ge 2 
Station Tborn. = 
= 
kr. BE 
6 Uör M. 33,39 % Oi m 93 
2 Uhr Nm. 330,55 % Sd dd. 2 
Waſſerſtand den 13. December 8 Fuß 2 Zoll. { a 
— an as: 
Ueberſicht der Witterung. © 


erſt jetzt zu ſinken begonnen hat. Im Weſten füt 


l 


* 


das Barometer andauernd unter Umſichgreifen ide 


* 


En 


licher Winde mit theilweiſem Aufklären; in der Oil 


fee herrſcht eine nördliche Luftſtrömung, die im fl 
lichen Theile ſtark, ſonſt leicht auftritt, mit zien ich 
warmen, trübem Wetter, das jedoch wabrſchein ich 
bald wieder Froſt weichen wird; in Finnland dauer! 


die ſtrenge Kälte fort. a 


Hamburg, 12. December 1876. — Et 
Deutſche Seewarte. r 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 4. Uhr Nachmittags. =} 
Warſchan, den 13. Dezbr. (Schluß 
gramm.) Waſſerſtand 6 Fuß 11 Zoll, fällt! 


r 


we 


Er Wen 


Suferate. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
1. Abtheilung, 
den 11. Deyember, 1876, Nachmittags 


hr. 

Ueber das Vermögen der Geſchwiſter 
Adeline, Hedwig und Clara Augſtin zu 
Thorn iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf 

den 1. September d. J. 
feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer 
zu Thorn beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 10. Januar 1877 
einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Alle Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an die hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen und Inſtituts⸗Kaſſen 
haben, werden hiermit aufgefordert, die 
diesfälligen Rechnungen bis ſpäteſtens 

den 16. d. Mes. 
uns einzureichen, widrigenfalls dieſelben 
bei verzögerten Zahlungen, die Schuld 
ſich ſelbſt Ba haben. 

Thorn, den 1. Dezember 1876. 


Der Magistrat 
zum Weihnachts ſeſte 


empfehle mein neu afjortirtes 


Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 


Lager. 
Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Reparaturen ſchnell und ſauber. 
C. Bähr. 


Täglich friſche beſte Stettiner He fe 
L. Dammann & Kordes. 


bei 


Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 


Syſtem Langen u. 
von Ya, Ya, „1 2 und 3 Pferdekräften. 


Kifner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Concert und 
Geſangs- Vorträge 


von der beliebten Damen-Geſellſchaft 
des Fräul. Burandt aus Berlin. 


Halt! — Halt! 


Zum Weihnachtsausverkauf empfiehlt 


i a ia vorm e e 
e 


= Koſtenpreiſe die 
Schuh 25 Stiefel- Fabrik | J Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 
1 beſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 


don 
m noch niemals von mir 


Adolph Wunsch. 
Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ır. 


Eliſabetbſtr. 263 neben der Anothele.| SE 
wie worden. 


Grosse 
Weihnachts- Schlaf- und Reiſedecken, 
5 ebenſo das Reſt⸗Lager von 


a Möbel toffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 
Ausste lung i et Met nes 5 u 


verkaufe ich ganz aus. 
Jacob Goldberg. 


45 Alter Markt 304. 
5 Proben nach Auswärts werden 28 u. 


EEE 


rar 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachls⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen I derſelben 


auf. 


Walter Lambeck. 


Buch- Kunſt- und Muſikalienhapdlunz. 


N 
8 


bei 


) Aus Verſehen des Scherd iſt in 
der geſtrigen Nummer ſtatt Ausſtellung 
„Aus verkauf“ geſetzt worden, was hier⸗ 
mit berichtigt wird. 


— Seit dem 12. Dezember 
5 koſtet Petroleum be! Ab⸗ 


nahme bis 4 Liter à Liter 60 Pf. 
über 4 Liter à Liter 55 Pf. 


= 


ann 


0 


. Sa ner 7 . 
Sahne! 8 von 
offerirt _ _Carl Spiller. Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filial n in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nüruberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
N in Thorn bei der Expedition der 
werden 

N für olle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,‘ 

die „Post,“ die „Kreuzzeitung,* den „Deutschen Reichsanzei- 


Walter Lambeck 


„Thorner Zeitung“ 


vortheilhafte 
Bedingungen 
und 


N und „Koenigl. Preuss. Slaalsanzeiger,‘“ „Militair- Wo- 
N chenblall,‘ „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
See den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ cle. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
a täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
größte Auswahl. N Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra- 
N tis verabfolgt. 
A. A ̃ -KT—— 
e eee 
Heſſe Unterhaltung für Winteradende! 
Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 


Dtto, 


Zur Zeit mehr als 3000 Mofcineu in Betrieb. 


Pillige und gefahrlofe Pelriebskraſt. 


ige ohne Anbeizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 

Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 

Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 

im Verhültniß zur Kraflleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


j _Jasmotorenfabrik Deutz in Deutz b. Cöln. 


Geographisches Lotto. 


Gesellschaft:spiel für 2—8 Personen. Preis 4 . 80 &. 
Elegante Ausgabe „ — 
Zugleich das beste Mittel um in kurzer Zeit umfangreiche 
geographische Kenntnisse zu erlangen. 


Jür Kinder und Erwachlene! 


— - 


. 
} 


In der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung in Detmold tft 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wanderungen 
auf dem Gebiete der Länder- und Völkerkunde, 
Ein Hausbuch des geographiſchen Wiſſens für Jedermann, 
herausgegeben von 
Friedrich Hobirk. 


Erſcheint in einer Reihe von 25 Bändchen zum Sub⸗ 
ſeriptionspreiſe von 1 Mark pro Band (Einzelpreis 1 
Mark 50 Pf.), von denen jedes einen beſonderen 
Theil der Erde behandelt und ein in ſich abge- 
ſchloſſenes Ganzes bildet. Alle 4 Wochen erſcheint 
ein mit paſſenden Illuſtrationen verſehenes Bändchen. Zu 
Weihnachten 1876 liegen 18 Bände fertig vor. 

Theils in kürzeren, ſkizzenhaft ee Entwürfen, 
meiſtens aber in ſorgfältig ausgeführten Bildern, bringen 
„Hobirk's Wanderungen“ landſchaftliche Bilder, Bilder 
aus der Pflanzen⸗ und Thierwelt, Schilderungen aus 
dem Völkerleben, Reiſe⸗ und Jagderlebniſſe. Der Verfaſſer 
weiß die Sache richtig anzufaſſen; der Takt und der Ge⸗ 
ſchmack, welchen er bei der Auswahl reſp. Bear beitung 
dr eeinzelnen Skizzen bekundet, ſind durchaus anerkennens⸗ 
werth. Der volksthümliche Ton iſt glücklich gewahrt, und 
ſo darf man denn dieſe Wanderungen den weiteſten Krei⸗ 
ſen auf das wärmſte empfehlen, zumal auch ihr beiſpiel⸗ 
los billiger Preis die Anſchaffung weſentlich erleichtert.“ 


(“Beurtheilung von Hobirk's Wanderungen 
in der in Leipzig erſcheinenden Europa.) 


w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


=> Sjerp-Polaczka = 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyozaqny 


1877- 
Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku juk na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, Ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie te jak naj- 
wiece). 


Trockenbriquettes 


mit Erfolg zum Austrocknen von Neu- 
bauten, feuchten Wänden, Kellern ac. 
zu empfehlen. Carl Spiller. 


55 
WERKE 


4 Bände geb. 


nur 5 Mark 
bei 


Walter Lambeck. 

Steinkohlen 1 e 
Gebr. Pichert. 

Steyriſche, türfijche und franzöſiſche 

Pflaumen, gebackene Aepfel u. Birnen 
bei L. Dammann & Kordes. 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ 


pale der Kaufmannſchaft | 


werden erſucht, etwa Ale Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen VBacanzen-Lifte“ 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Diele Vaeanzen werden in der „Al: 
gemeinen Deutſchen Vacanzeu - Liſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deuiſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
Koch⸗ und Viehſalz, 
Wagenſett in Zaßchen 


offerirt Carl Spiller. 


Neue franzöſiſche Nüſſe, 


„ Sieil. Lambertnüſſe 1 


empfiehlt billigſt 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 88. 83. 


Kartoffelnn 


kauft jedes Quantum, wenn auch nicht 
ganz geſund, 


Oſtrowitt bei Schönſee. 


n Wall⸗ 


W ksiegarni Ernesta Lambecka Hohe Behörden, die Her⸗ 


und Geſellſchaftsſpielen 
aufmerkſam zu machen. 


Spiele! Spiele! 


Auf mein großes Lager von Kinder⸗ 
erlaube mir 


Baumverzierungen. 
Albert Schultz. 
Heute Abend 6 Uhr friſche 
Grüße und Leberwürſtchen 
mit Wurſtſuppe bei 
C. May, Fleiſchermeiſter. 


H. Parlow, 
Inſtrumentenmacher⸗ 
Thorn: Brückenſtr. Nr. 40, 
Bromberg: Friedrichsſtr. Nr. 19, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten 
Blas-, und Streichinſtrumente, Harmo⸗ 
nikas don 1— 100 M., ſowie die bes 
liebten Mellini Konzert⸗Mund⸗Harmoni⸗ 
kas in verſchtedenen Tonarten, Inſtru⸗ 
mente zur Haybdn'ſchen Kinderiymphonie, 
F u. a. JInſtrumente für Kin⸗ 
der. Als etwas ganz Neues empfehle Mes 
lodions (Leierkaſten) mit Glockenappa⸗ 
rat und tebr ſtarken Stimmen, die ſich 
vorzüglich für Reſtaurateure und Tanz⸗ 

muſik eignen. 
Reparaturen werden gut und pünkt⸗ 
lich ausgeführt. 


Schneidermeiſter Paulke 
450. Schülerftr. 450, 
empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 
a Heirenſachen, ſchnell, ſauber u, billig; 
5 desgl werden wöchentl. 2 Mal Sachen 

zum Reinigen 1 


K ä 


Limburger, Brioler, e Edamer, 
Holländer, Tilſiter, Schweizer und Ole 
mützer offerirt Carl Spiller. 


Ausverkauf. 

Wegen Umbau des Hauſes zum 1. 
April muß ich den Laden ränmen und 
verkaufe meine ſänmtlichen Artikel ſehr 
billig. 

Zu We hnachts⸗Geſchenken paſſend: 
Düffel⸗Ueberzieher, Stoffbeinkleider wie 
ſämmtliche Herren-Garderobe. Düffel⸗ 
Jacken und Paletots für Mädchen. 

M. Friedländer 
neben Herrn C. B. Dietrich. 

Stearin⸗ und Parafinkerzen ber 

Dammann & Kordes. 


Schaukelpferde 


ſowie andere zu Weihnachtsgeſchenken 
paſſende Gezenſtände werden hiermit 
beſtens empfohlen. Auch werden da⸗ 
ſelbſt Stickereien und alle Arten von 
„ angefertigt von 
K. Schliebener. Gr. Gerberſtr. 287. 
Ge. Mandeln u. Puderzucker zu Mar⸗ 
zipan bei L Dammann & Hordes. 
Mauerlatten verſchiedener Die 
menſionen verkauft zu billigem Preiſe 
S. Lipski, 
Heiligeseiitiir. 175, 2 Tr. 


u. Lambert Nüſſe empfehlen 
IL. Dammann * Kordes. 


"Spielwerfe 
4 bis 200 Stücke fpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 


Nee 1 Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗— 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 


falten, Briefbeſchwerer, Blumen» 
valen, Cigarren-Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaschen, Biere 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
z., alles mit Muſik. 
Stets * Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Züͤuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, 


erhält 
Heller'ſche Werke. 


Ein junger Mann oder Mädchen 


— findet billig Wohnung 


Bäckerſſraße 167, 2 Tr. 
möbl Zimmer, 1 Tr. n. vorne, zu 
vermiethen Eliſabethſtr. 263. 
2 A. Wunsch. 
3% zuſammenhängende möbl. Zım- 

mer mit auch ohne Beköſt. zu vers 
miethen, auch getheilt. 
Breiteſtraße Nr. 441. 
77 meinem Hauſe Neuſtadt 96 iſt 
vom 1. April 1877 die 1 
Wohnung oder Belle⸗Etage, je 7— 


Cigarren und Tabake, Pfeifen und [Zimmer mit 3 zu vermiethen. 


Cigarrenſpitzen, preiswerth und in 
großer Auswahl bei 


L. Dammann & Kordes. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Julie Lehmann. 


ei Wohnung ift von Neujahr zu 
vermiethen Copernicusſtr. 210 : 


— —— — 


